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Zehn Jahre nationalsozialistischer Film. (Schiuss.)
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Seien wir gerecht: mit statistischen Zahlen allein wird man den
künstlerischen Wert eines Filmes kaum teststellen können. Manche Streiten,
die von der Fachkritik freudig begrüsst wurden, haben trotzdem beim
Publikum einen recht miffelmässigen Erfolg erzielt. So die Werke des
eigenwilligen, filmkünsflerisch hervorragenden jungen Regisseurs Orson
Welles. Wenn aber während eines vollen halben Jahres fast sämtliche
Filme eines Landes infolge schwachen Besuches nur wenige Tage die
Leinwand behaupten können, so ist ein Schiuss auf die Qualifäf dieser
Filme wohl erlaubt. Schwerer als die Konsfatierung eines Misserfolges ist

es, den Gründen des Versagens nachzugehen. Man ist zum Teil auf Mut-
massungen und schwer kontrollierbare Anzeichen angewiesen.

Wenn uns die deutsche Filmproduktion als Ganzes heute nicht
befriedigt, und die unter dem nationalsozialistischen Regime gedrehten
Streifen ohne jeden Zweifel im allgemeinen den Vergleich mit den
amerikanischen Werken nicht aufnehmen können, so liegf dieser Tatsache
letztlich nur eine Ursache zu Grunde: der nationalsozialistische deutsche
Film befindet sich in einer Sackgasse. Die nationalsozialistischen Führer,
welche 1933 leichten Herzens die Verantwortung für die gesamte
Filmproduktion auf sich nahmen, haben offenbar vergessen, dass die Film-
hersfellung eine Kunst ist, die man nicht wie irgend eine Industrie
von oben herab durch amtliche Verordnungen bestimmen kann. Da ist
zunächst die personelle Frage!.
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